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Ein Bolksblatt
IV. MrZLliZ. Dienstag, den 5. Januar 1847

Wöchentlich erscheinen zwei Nummern in '/r Bogen. Der Preis beträgt für Auswärtige, einschließlich des Oldenbnrgischcn
Poftporto's , vierteljährlich 36 gr. Cour.; in der Stadt Oldenburg 34 gr. Cour, frei ins Haus.

Klagelied eines Barbiers.

Ich bin ein ganz gcschlag'ncr
Und ruinirter Mann,
Was fang' ich armer Schlucker
Mit meinen Messern an?

Denn leider läßt rasiren
Sich Niemand mehr von mir,
Und ohne alle Kundschaft
Ist jeglicher Barbier.

Ein Jeder ist bewachsen,
Bewachsen voll und dicht
Mit Schnurr« und Backenbärten
Auf seinem Angesicht.

Der zahme Ladendiener,
Der zahme Sccrctär,
Der zahme Dütendreher,
Sind zottig wie ein Bär.

Die Herren von der Börse,
Die Herren vom Bazar,
Die sind jetzt anzuschauen
Wie eine Kriegerschaar.

Es sehen diese Männer
So martialisch aus,
Und sind oft wen'gcr muthig
Als eine Kirchenmaus.

Erbarmt, Ihr Potentaten,
Euch huldvoll unsrer Noch,
Damit wir nimmer sterben
Den grausen Hungertod.

Besteuert alle Bärtel —
Wir bitten inniglich—
Und schenket uns Barbieren
Die Steuer gnädiglich.

Graf v. Hülsen.

Offener Brief
des Jahres 1847 an die Menschheit.

Hochgcbictcnde, hochringcndc Menschheit!
Acngstlich und schüchtern nahe ich mich heute, Dir

meine Dienste anzubicten und Deine Hoffnungen, Wünsche
und Bestrebungen in Empfang zu nehmen, »m sie,
wenn meine Kräfte cs gestatten, nach Möglichkeit auS-
zuführen. Leider wird dies aber wohl nicht möglich
sein, denn wo sollte ich alle die Kraft dazu heruehmcn,
wo den Muth,  da ich nicht einen Tag in mir habe,
auf den ich fröhlich Hinblicken, an dem ich ruhig den¬
ken könnte, daß er nicht der Geburtstag eines Ver¬
ächters der Rechte der Menschheit, oder der eines servilen
Feiglings seil

Der Augenblick meiner Geburt schon ist eine große
Lüge, welche durch die ganze Menschheit läuft. Einer
wünscht dem Andern ein glückliches Neujahr, während
er im Stillen doch nur sich selbst eins wünscht; Jeder
will heute die alte bunt bemalte Larve, die er meinem
Vorgänger zeigte, abwerfcn, und gleich zeigen sich mir
schon wieder seine verstellten Züge.

Ich für meinen Theil will allen Egoismus von
mir abstrcifen, ich will wo möglich keinen Menschen
an seinem Zopf rütteln — die Menschen mögen sich
ihre Zöpfe einander abreißen, dagegen habe ich nichts
— und wenn mir jemals die Geduld ausgchen und
mich der Acrgcr über die Nichtigkeit der Menschen
packen sollte, dann will ich die Hände falten und bete»,
daß diese Versuchung an mir vorübergehc. —



Wirst Du , vorwärtsstrebende Menschheit , so mit
Deinem Knechte zufrieden sei» ?

Um das Dienen ist es eine gar schöne Sache ; ich
bi» ganz durchdrungen davon I Man braucht sich da
nicht nnt einem eignen Willen zu plagen ; hat keine
Gewissensangst , ob man Recht oder Unrecht thue ; edle
Gefühle und große Gedanken bleiben einem vollends
fremd , und am Ende braucht man sich noch nicht mal
Rechenschaft über seine Handlungen abzulcgeu — mit
einem Wort : man gehorcht nur , und damit ist Alles
getha » . Der Befehl des Herrn geht über Alles ; seine
Zufriedenheit ist das beruhigte Gewissen ; sein gnädiges
Lächeln Vorahnung des ewigen Lebens . Ein Beweis
seiner Zufriedenheit ist schon das Paradies auf Erden.

So trete ich vor Dich , gebietende Menschheit , hof¬
fend , daß Du einst sage» mögest : dieses Jahr war
mir gehorsam , treu , nie mißliebig oder widerspenstig;
und daß ich dermaleinst mit dem Bewußtsein abtreten
kann : cs lohnte sich doch , da gewesen zu sein.

Ein Herkules zu Deinem Befehl , vielköpfige Mensch¬
heit , die aber viel seltener ihren eigenen Kopf aufsctzt
als sie ihn verliert , will ich Dir vor Allen meine
sieben Cardinal -Tngcnden , d . h . meine Haupt -Arbeiten
anfzählen , welche ich für Dich unternehmen werde.

Erstens  will ich alle Klagen der Armnth und
Noth verstummen machen . Cs ist ja empörend , wenn
so ein Capitalist oder Gcldmann , der eben von einem
vorthcilhaftcn Geschäfte heimkchrt , die saure Berechnung
beendet hat , um wie viel durch diese oder jene Unter¬
nehmung in kurzer Zeit sein Vermögen gewachsen ist,
wenn dieser in den Stunden , in denen er sich von
seinen Spekulationen Ruhe gönnt , nicht ungestört bleibt
von Betteleien und Bittschriften . Der arme Mann

kann gar nicht zum Genuß seines Reichthums kommen;
der Schlaf ist ihm schon halb genommen ; daS Geben
stört ihm das Gefühl seines Glücks vollends . — Ich
will daher den Stolz der Arme » wecken, daß sie nicht
mehr bitten ; lieber verhungern , als betteln . Sic sollen
so hochmülhig werden , daß sie sich eher zu Tode ar¬
beiten , als durch großmüthige Unterstützungen sich auf-
hclfen lassen.

Zweitens  sollen die Leute nur noch Sinn für
Lnrnö und Mode , für Schmausereien , Theater und
sonstige Vergnügungen haben . Dadurch wird die
Phantasie und Sinnlichkeit erregt ; der Verstand bleibt
unberührt bei Seite liegen , cS giebt lauter zufriedene
Menschen im Lande . Die unruhigen und unzufriedenen
Köpfe werde ich mich bemühe » wenigstens auS Deutsch¬
land zu entfernen und nach Amerika anSwandern zu

lassen ; vielleicht verschlingt sie der Oeeau , dann werden
die Götter der Erde Ruhe haben vor ihnen.

Dp it lens  werde ich mir alle mögliche Mühe ge¬
ben,  die sogenannte VcreinSwuth zu befördern ; wo
etwa ein halbes Hundert Vereine besteht, müssen wenig¬
stens noch ein Mal so viel hinznkommcn ; denn soll
daS wahre Heil der Menschen erstehen, so kann es nur
durch Vereine und Reden  geschehen , wozu allenthalben
bereits ein guter Anfang gemacht ist. Vielleicht wirb
dann bald das Regieren überflüssig.

Viertens  soll cs mein eifrigstes Bestreben sein,
alle Volksvertretungen abzuschaffcn , damit mir nicht
wie meinen Vorgängern das Unglück widerfährt , in
Grund und Boden getreten zu werden ; denn ob vcr-
oder zertreten , das bleibt sich heutiges Tages ziemlich
gleich . — Auch solle» alle mißliebige Ariikcl aus den
Journalen verschwinden und allen nicht befugten Skri¬
benten soll das Handwerk gelegt werden ; wo aber den¬
noch eine Zeitschrift mißliebig ist oder wird , soll sic
verboten werde » .

Fünftens.  Allen Schreiern für idealen Firle¬
fanz werde ich drei und einen halben Ton in die Kehle
und eine ungeheure Arroganz in den Kopf setzen. Dann
gehen sie sicher alle zur Buhne , erhalten so und so
viel JahreSgagc und entzücken die Welt durch ihre»
Witz und ihren Gesang.

Sechstens  werde ich dafür sorgen , daß in den
Lotterien nur diejenigen gewinnen , welche cS gar » icht^
nöthig haben . Die aber , welche durch schwere Opfer,
durch Versetze» und Verkaufen , durch Borgen u . s. w.
nur den geringen Einsatz erschwingen , sollen selbst mit
diesem nicht herauSkommcn , damit ihnen die Lust ver¬
geht zu spielen . Auf diese Weise wird die Lotterie nur
zu einem Börscnspiel der Neichen und ihr nachthciliger
Einfluß auf das Volk ist gehoben.

Siebentens.  Bin ich der Mütze auf der Spur,
unter welcher weiland König Salomo  alle seine wei¬
sen Sprüche auSgchcckt hat . Dieselbe werde ich, wenn
ich sic schon bis dahin habe , in der nächsten Oldcnbur-
gischen GcwcrbcauSstellung zur Anschauung bringen.

Du sichst, vortreffliche und unverbesserliche Menschheit,
daß ich mir die Mühe mitDir nicht will verdrießen lassen.

Ob ich jedoch mit allen diesen Arbeiten in dem mir
so kurz zugemesscnen Zeitraum meines Lebens fertig
werde , weiß ich nicht . Doch ich will es versuchen.

Und so küsse ich Dir den» Hände und Füße , ge¬
bietende Menschheit , und trete meine » Dienst an.

Dein mit blindem Eifer ergebener,
alleruntcrthänigst ersterbender Knecht

das Jahr 1847.



Wo der Krebsschaden sitzt,
heißt cs in Nr . 10t d . Bl . in einem Artikel : „ Hört,

hört noch einmal " , und daß das sehr Viele nicht wußten.
Ich weiß es . Hier eine wahre Thatsache , nagelneu l

Ein Arbeiter erzählte mir dieser Tage , als von der

jetzigen Thcuernng und der Noth unter der mittellosen
Volksklaffe die Rede war , folgendes : Vor einigen Tagen

habe er und noch ein Arbeiter bei einem sehr reichen
HauSmann ' )  zu H . von Morgens 5 bis Abends

gedroschen . Als sie dann beim Schein einer fern hän¬
genden Lampe ihr Abcndbrod eingenommen gehabt , sei
der Hausmann gekommen , und habe mit den Worten,
„da hei Ji Jo Geld " , ihnen ihren Loh » in die Hand

gedrückt, woraus sie gute Nacht gewünscht und fortge¬
gangen wären . Als sie nun auf dem Heimwege ein
hell erleuchtetes Fenster gesehen , hätten sie zu einander
gesagt : „ wi willt mal heran gähn un sehen, woväl he
us gäwen hct« ; und siehe da I sie hätten jeder 6 Gro¬

te» für den ganzen Tag saurer Arbeit als Lohn gehabt.
— Das habe ihnen doch in der Seele wehe gethan,

und sie wären zurück gegangen , und hätte » dem nobel»

Hausmann bescheiden gesagt : „ Sc Heft sick mit dat
Geld jo woll versehen ? wi Heft man söß Grote krägcn " .
Worauf der Hausmann geantwortet : „ Mi dücht , dat
>s genog , da gaht man mit hcn , und wcs' t to frei' » !«
Worauf der eine sein Geld hingelczt habe , mit den
Worten : „ den koopt dafür Jo Fro man cucn Stuten

— uiien Fro un Kinner kaut unnerdeß woll hungern " .
— Das habe der menschenfreundliche Hausmann doch
nicht gewollt , sondern noch zwei Grote zugelcgt . — Die¬
sem sehr reichen  HauSmann und Allen , die ihm

gleichen , empfehle ich , mit religiösem Nachdenken die
Worte Jesu zu lesen : Wahrlich , ich sage euch, waS
ihr einem von diesen meinen geringsten Brüdern gethan

habt , daß habt ihr mir gethan . — Mein Arbeiter sagte

aber : „ De Buren möchten et gern dahcnn bringen,
dat man twcerlei Minschcn wären , ganz Nike u» ganz
Arme , damit widenn jümmer na ähre Pipe danzen müßten.

Das ist der Krebsschaden , daß man dem Arbeiter

in jetziger Zeit nicht größer » Tagclohn zukommcn läßt,
als zur Zeit , wo Brod und Karioffcln für ein Drittel

des jetzigen Preises zu bekommen wäre ».
Brake , den 25 . Dceembcr 1846 . tt.

Was bleibt dann Wohl als Verdienst für
den Bäcker ? (Nr . 103 d. Bl .)

Der Preis des Nockens unter der Börse ist zwar

mit 1 ch 24 A? notirt , aber nehmen denn die Bäcker

*) Mit Recht sollte hier sein ganzer Name stehen.
D . Eins.

den Bedarf zum Backen wohl unter der Börse , oder
kann die Börse den » ölhizcn Bedarf dcS Rockens wohl
liefern ? — ich glaube cs nicht , die Börse wird wohl
nur den Preis bestimmen . — Als im Monat Octbr.

unL Novbr . nach dem Börsenpreis von 1 ch 9 Ar ein 20

Pfund schweres Brod 42 A? kostete, La wurde der Odcssacr
Rocken gekauft zu 121 ch pr . Oldcnb . Last , macht L

Scheffel mit der Steuer 70 Ar Cour . , der Transport
nach der Mühle nebst Blatten 5 Ar, im Ganzen 1 ,P 3 Ar
Cour . Dieser Odcffaer Nocken liefert gewöhnlich 50
Pfund Brod — man kan » aber auch 55 Pfund daraus

backen , — wonach im erster» Falle ein Brod von

20 Pfund 30 Ar und im letzter» Falle nur 27 Ar
kostet, mithin ein Prosit von 12 — 15 Ar pr Brod sich
ergiebt ; sowohl in der Stadt wie auf dein Lande wird
zu obigem Preise von 121 ch pr . Last gewiß » och
Vorrath sein, und wird sodann »ach dem jetzigen Brod-

preise — 50 Ar pr . 20 Pfund — ein Gewinn von
20 — 23 Ar pr . Brod gemacht werden könne ». Ich
will aber nicht damit sagen , daß dem Bäcker ein solcher
Gewinn nicht begleiche» kann ; denn wäre der Preis

des Nockens unter der Börse auf 60 Ar gekommen , so
hätte derselbe auch Len Schaden trage » müssen , nur
möchte ich damit andeutcn , daß dem Unbemittelten , der

kein Geld hat , sich Früchte zu kaufen , ein billigeres
Brod geliefert werden kann , wenn sowohl die Oiegie¬

rung , als auch Vereine , dazu hülfrcichc Hand böten.
Am besten kann . solches die Speeial -Direction , wozu
ein jeder nach Vermögen und Einnahme , nach der Setzung
der Armenbciträgc , beitragen könnte . Nur durch Aus¬

käufe von Rocken und in Ermangelung dessen , durch
Zusatz von anderen Früchten , wie z. B . Bohne » :c.,

welches ein guteö gesundes Brod gicbt , könnten für den
Unbcnnttclten die Brodprcise gemildert werden . In
jedem Orte wird ein Bäcker , und falls ein solcher sich

weigerte , sonst Jemand für ein Backgcld von 3 Ar pr.
Brod gewiß gern Las Backen übernehmen , wodurch dem

Dürftigen ein gutes gesundes Brod von 20 Pfund für

30 bis 36 A-- gclicscrt werden könnte.
Butjadingcrland . A.

Woher seit Jahren die Mehrung der
nächtlichen Diebstähle?

Nach meiner Ansicht ist die Hundesteuer

daran schuld. Durch die Hundesteuer wird Manchem
das Halten eines Hundes verleidet . Das Futter für

de» Hund , welches eben auch keine Kleinigkeit ist, wird

noch wohl verwendet ; hiezu aber ncch jährlich 36 Ar
Gold Abgabe , das hält Branchen , wen » er auch gerade

nicht ganz mittellos ist, ab , einen Hund zu halten . —
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Nlcines Erachtens könnte » die Bewohner eines Ortes,
wo nächtlich Nachtwächter nnd Polizci -Officianten Vi¬
gilant sind, der Hunde entbehren , und wo dennoch solche
gehalten wurden , als Luxusthierc besteuert werden . Aber
auf dem Lande und in nicht bewachte» Ocrtcrn müßte
die Hundesteuer keine Anwendung finden.

Man braucht sich nur zu erkundigen , und man
wird erfahren , daß die nächtlichen Einbrüche fast immer
in unbewachten Oertern und von Hunden »»bewachte»
Häusern stattfauden.

Vom Lande , Dceember 1816.

Wanderungen durch die Zeit.
Die Nedaction der Bremer Zeitung lacht dar¬

über , daß ein Berliner Corrcspondent in den „ Grcnz-
boten " sagt : » in dem im übrige » Deutschland kaum
gekannten Bundesstaate Oldenburg " unterdrücke „ eine
nirgends so hierarchisch organisirtc Beamtenmacht jeden
freieren Hauch , jedes über Theaterge¬
schwätz h in a us geh cn d c Wort . " —  Wir Olden¬
burger lachen noch mehr über solch dummes Litera¬
ten ge schwätz  und behaupten contrair das Gegentheil.

— Wenn ' ü alle Wohlhabenden so machten wie der
Minister v. Zcschau in Dresden , — der seine gewöhn¬
lichen Wintergcscllsch asten  unterlassen und das
Geld dafür an die Armen geben wird — dann könnte
wohl Manchem unter die Arme gegriffen werden . —
Cs ist zwar eben noch nicht viel zu nenne », wenn e i n
Mann einige VergnügungSstundcn opfert , um Tau¬
senden  ein Brosämlcin hiuzuwcrfc » ; eS ist aber doch
ein gutes Beispiel . — Doch hat das Ding auch wie¬
der seine zwei Seiten — die Armen werden durch
solche Wohlthaten verwöhnt und vielleicht versucht, ihre
Ansprüche an die Wohlhabenden künftighin zu steigern,
und daS hieße doch in der That , diesen letztem LaS
Leben verbittern.

— Den Braunschwcigern , die ohnehin wenig in ihrem
Regierungsbcutel haben , ist neulich Abends ihre KricgS-
kasse mit mehreren Tausend Thalcru auf einem Schicb-
karren auf und davon gefahren worden.

— Die schlesischen Gutsbesitzer wetteifern um die
Ehre des Besuchs dcS Königs ; gewiß geht cs ihnen
wie so vielen andern , sic wissen nicht wohin mit dem
Gclde . »Denkt an die schlesischen Weber !" — könnte
man diesen Ueppigen zurnfen.

— Bei einem Festmahle zu Ehren der beiden Prä¬
sidenten der holsteinschcn und schlcöwigschen Standc-
kammcrn dankte der Advocat Bescler zwar für die Ehre,
bemerkte aber sehr vernünftig : „ er habe nur seine Pflicht
nnd nichts wcüer gethan ; cs sei aber nicht gut , eine
bloße Pflichterfüllung besonderer Anerkennung zu wür¬
digen und verschwenderisch mit dergleichen Ehrenbezeu¬
gungen nmzugehen . " — Ei » sehr gewichtiges Wort,
daS sich mancher Schmarotzer nnd Augendiener merken

sollte , wenn es ihm einfälli , über Gnadenacte und der¬
gleichen zu reden.

— Neulich sang ein Nachtwächter:
»Die Glocke hat zehn  geschlagen,
Zehn  Gulden kostet der Scheffel Korn,
Nächstens tragen unsre Bauern Sporn ."

Der Sänger wurde für seine Poesie auf 24 Stunden
in den Kasten gesteckt.

— Bei einem Festmahle der deutschen Ressource in
Königsberg  wurden Toaste auf Las neue preußische
Tolcranzcdict , auf Reichs stände und auf
Preßfreiheit  ausgcbracht . — Mit solchen Toasten
hat cs keine Gefahr ; sie beruhen vorläufig noch auf
Illusion . — Die Kur Hessen  nehmen cs aber mit
dergleichen Dingen genau . Der Stadtrath Lederer,
der unlängst auch bei einem Zwcckcsscn sagte : er habe
im Beisein von 1a,000 Menschen Dowiat über den
Text predigen gehört : »Ich bin niemals eines Mannes
Knecht gewesen. " — ist deshalb in Untersuchung.
Auch gegen andere Dcputirtc der aufgelösten Kammer,
welche sich zu Gunsten der Dcutschkatholiken ausgespro¬
chen, ist Untersuchung eingclcitct , sogar wegen Gottes¬
lästerung  soll einigen der Prozeß gemacht werden
— eine ganz eigene Art von Prozeß ; übrigens gute
Mittel , diese Dcputirtcn vom nächsten Landtage ent¬
fernt zu halten , denn ein in Untersuchung befindlicher
Deputirtcr ist zum Eintritt in die Kammer nicht fähig.

— In Berlin wollen sie mit aller Gewalt ein po¬
litisches Nest ausgewittert haben , das mit ähnliche»
Nestern in der Schweiz und Frankreich in Verbindung
gestanden haben soll. — Die Polizei ist aus Entdeckung
ausgcwcsen nnd hat nichts gefunden als einige poli¬
tische Schwätzer in einem Wirthshause , wovon einige^
vorläufig bcigestcckt worden . — Die Aufführung des
Töpferschen Lrama ' ö „Bürger und Dame"  ist
von dem Intendanten der königl . Schauspiele in Folge
der obigen Entdeckung beanstandet und dein König zur
Einsicht übersandt worden.

— Das kirchliche Regiment nimmt in Preußen
immer mehr überhand und wenn den protestantischen
Grundsätzen der Papst nicht zuwider wäre , so hätte sich
vielleicht schon längst in dem Oberhaupts des preußischen
Staats , wie cs in Rußland der Fall ist , auch das
Oberhaupt der Kirche zu erkennen gegeben . — Den
S chn ei d cm üh le r n , die auf ihre neue Kirche
zwei Thürmc gesetzt nnd den Eingang zur Kirche vorne
angebracht haben , ist dicS übel vermerkt und ihnen an-
bcfohlcn worden , die Thürmc wieder abzurcißcn und
den Eingang von hinten  anzubringeu.

— Frage und Antwort . — Was ist in Deutsch¬
land nöthig , um die Anerkennung aus Licht zu ziehen?
— Der Tod.

gl » Höf - LhecrLeV-
Dienstag , dm !i . Januar : 2 . Vorstellung in der 8 . Serie:

Ein toller Tag . Lustspiel in 4 Akten.
Donnerstag , den 7 . Januar : 3 . Vorstellung in der 8. Serie:

Egmont . Trauerspiel in 3 Akten.

Redigirt unter Verantwortlichkeit der Verlagshandlung. Druck und Verlag von Gerhard Stalling in Oldenburg.
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Ochsenvergnügen.
Brüder, plaget euch der Teufel,
Daß Ihr grübelt hin und her.
Wie den Hungrigen und Nackten
Schleunig wohl zu Helsen wär'? -7-

Dcr »Mann aus dem Lande " in Nr. 101
d. Bl . v. vor. I . mag immerhin nach seinen An- und
Einsichtenrecht fromme Wünscheim Herzcu tragen
und recht edle Thatcn in die Welt streue», aber cs
klingt kurios, wenn er sagt, Nr. 4, der Verf. deS
Artikelsin Nr. 100 d. Bl ., soll nicht an fette Ochsen
noch an deren Dünger Lenken. — Warum den» nicht?
— Gedanken sind Loch immer zollfrei. Mich dünkt
also, daß dieses  ein despotisches Verlange», hingegen
daS Denken  an Ochsenein unschuldiges Vergnü¬
gen  sei , wenn überhaupt letzteres ein -Vergnügenge¬
nannt werden kann. Ich denke eben jetzt, wenn auch
nicht an einen ganzen  Ochsen, doch an ein Stück davon,
nämlich an einen recht leckem Braten und ich sehne
mich unbeschreiblichdarnach, denn eS ist hart vor Mit- !
tag. Also an Ochsen denken kann immerhinein Ver¬
gnügen und sogar ein ochsigcSVergnügen genannt
werden; der Eine findet cs in dem Gedanken des Vcr-
speiscns, der Andere in dem deS Vcrkaufens derselben.
Wer weiß, wie viel fette Ochsen der Herr Nr. 4 hat,
— wer weiß, wie viele Doppcl-Louisd'or er sich jetzt
schon im Geiste dafür berechnet, und wer weiß, wie
viele Louisd'or er, wenn er sie erst cinkassirt hat, für
die Armen verwenden will? — Sehen Sie, mein Herr,
solche Ochsengcdanken  können auch edle Gedanken
sein. Habe» wir keinen Dünger, besonders auf der
Geest und auf dem Moore, so können wir auch keinen
Rocken, Buchweizen und auch keine Kartoffelnernten.

Sie sprechenvon Land „urbar"  machen. Das
ist eben eine so große Sache nicht und erfordert auch
keinen Dünger, aber cs so zu bearbeiten, daß es gute

Früchte trägt, das macht das Ding erst schwierig und
kann, am allerwenigsten auf der Geest, nicht ohne Dün¬
ger geschehen. — Das Geest- oder Moorland kan»
lange urbar  sein, aber doch beider besten Bearbeitung
Nichts produciren, wenn cs nicht von Zeit zu Zeit
Dünger empfängt. Jedoch braucht dieses eben nicht
unbedingt Ochscndünger zu sein, auch gerade nicht von
fetten  Ochse». Doch soll der von fetten Ochsen
wohl auch der fetteste, beste sein und wegen seiner guten
Qualität mit einer kleinen Quantität eine große Fläche
zu bcdüngensein.

„Ochsen», meinen Sic ferner, -»würden nicht für
den geringen Mann geschlachtet" ? Ich setze hinzu:
aber auch nicht allein für den reichen; denn es sind
genug Stücke daran, die dem Reichen gar nicht munden,
die der Arme aber mit dem größtenAppetit verschlingt. —
Ich fühle mich zwar nicht berufen, den Ochsenals
solchen das Wort zu reden; jedoch in der Hinsicht,
daß die Ochsen mittelst Brennereien nicht mehr fett  ge¬
macht werden sollen, stehe ich ihnen als ein feuriger
Vertreter treulich zur Seite. — Denn erstens haben es
die großen Beest er bei ihren Herren und Re¬
genten  gar zu gut— haben einen guten Tisch , wer¬
den geehrt  und haben überhaupt eine sehr gute
Stellung . Der größte  Ochs steht gewöhnlich
oben an. Und dann der Nutzen, den sie ihren Herren
bringen, wen» sie gut cinbcißcn! Welchen großen Sack
voll Louisd'or bringen sie ihnen nicht ins HauS, und
wie viele Menschen verdienen nicht noch ferner daran:
Schlachter, Lichtfabrikantcn, Lohgerber:e. und wie viele
werdennicht durch sie ihren Gaumen kitzeln und den
Hunger stillen? — Ferner sagen Sie, lieber Herr, -- eS
gäbe viele durch Branntwein verwahrloste
Accker? « — Da mögen Sic wohl so ganz unrecht
nicht haben; glauben Sie aber nur, daß der Gott
Bacchus  noch lange nicht so viele Leiden in die
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